
Abschliefsend SE1 darauf hingewiesen, ass die me1lsten Beıträge den
Anmerkungen mıit Literaturangaben oder gesondert ausgestattet sSind,
ass eın vertiefendes Studium ohne welteres möglich ist. Es ware iınnvoll
SCWESCNH, Hınweise Z.UT biographischen Literatur oder auch ihr en sofort
nachzuweisen. DIie Paperbackbände en eın ansprechendes Cover, auf
dem kleine Porträtfotos der dem Jjeweiligen Band besprochenen Protago-nısten angeordnet Sind. Wo zufällig oder aus reproduktionstechnischenGründen? erscheint Johannes ymmen auf dem der vorletzten
el rechts muıt einem Foto aus wesentlich üngeren ahren, vgl Wer
sich der Mühıt  D unterzieht, die Zusammenstellung dieser Bilder Z.UI111 eispiebei unlliserem Band betrachten, kann el bemerkenswerte un! SPTE-chende Zuordnungen oder Vereinzelungen beobachten Dan gebührt den
Herausgebern, Verfassern und der edition rismon muıt Dr. Annette Weid-
has für das Erscheinen dieser eINe wirkliche 41C enden Reihe

T1STO Iındhors

Ulrıich Rottschäfer (He.), „Wır denken Euch“ Feldpostbriefe eiINeESs ravensberg1-schen „Heimatpastors” IM Ersten Weltkrieg (Beiträge Z Westfälischen Kir-
chengeschichte, Band Luther-Verlag, Bieleteld 2011 296 5 art.

Jahrzehntelang Feldpostbriefe vorrangıg eın ege  es Objekt VO  aD
Philatelisten. Der ammlerblick 1e auf Umschlag un! Briefmarke haften,
der dieser Ego-Dokumente interessierte kaum jemanden, sieht INnan
einmal VO:  } einem CNSCH Krels VO Volkskundlern und Schriftstellern ab Seit
dem Ende der 1970er Jahre Sind diese Überlieferungen aber mehr un mehr

den us der Geschichts- un Kulturwissenschaften gerückt. Ihrer histo-
rischen Bedeutung wurde muiıt einem beim Museum für Kommunikation
erın angesiedelten Feldpostarchiv, das vorrangıg Feldpostbriefe aus dem
/weiten e  jeg sachgemä und professionell utbewahr un:! der WI1SsSsen-
schaftlichen orschung zugänglich macht, VOTL ein1gen Jahren Rechnung DE
tragen www.feldpost-archiv.de).

Feldpostbriefe ersetzten manchmal jJahrelang die Kommunikation ZWI1-
schen den Soldaten der Front und ihren Familien, en muıt, die verloren
sCgHANSgECENEN Alltagsgespräche ber zeitliche un! geographische Distanzen
weiıter pflegen, Beziehungen aufrecht erhalten, emotionale un! deelle
ähe Schaftftfen. SO beinhalten Kriegsbriefe nicht LLUT detaillierte Schilde-

VO Kämpfen und T1öten, Erobern und KRauben, sondern auch 1el
Alltägliches un:! häufig sehr 1el Persönliches un:! Intımes bestanden doch
viele Ehen un Liebesbeziehungen jJahrelang LLIUT auf dem (Brief-) Papier.er ist ihre herausragende Bedeutung für die Rekonstruktion des Kriegs-alltags des „kleinen Mannes” (Wolfram Wette) unumstrıtten Briefe SUSC-
nannter „großer Männer“” se1lit jeher ein beliebter Forschungsgegen-stand, atuıch WEel1ll diese zumelst mıiıt 16 auf spätere Generationen verfasst
wurden un! S1e er ANZ andere Fragen gerichtet werden müssen.)

Die Feldpostbriefforschung hat sich den etzten ren ausdifferenziert,
nicht zuletzt weil sich der 16 auf die Vergangenheit verändert und erwel-
tert hat, sich andere Fragestellungen entwickelt en. bestimmt heute
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weniger das militärhistorische Interesse etwa ach dem Ablauf eiıner
chlacht 1n einem bestimmten Frontabschnitt den Umgang mıiıt eldpost-
briefen, sondern vielmehr Sind Fragen ach (Gewalt-) Erfahrungen, Grup-
penzusammenhalt, Mentalitäten, Geschlechterdimensionen, oral, Ethik
un eligion, die mıt der eldpost bearbeitet un durchaus auch für
andere Disziplinen (Soziologie, Psychologie) TUC  ar gemacht werden.

Miıt dem wachsenden Interesse den SC  en Hinterlassenschaften
VOI1 Oldaten ZIng auch das Bemühen einher, Feldpostbriefkonvolute-
menzustellen, die VO  z Angehörigen einer bestimmten soz1lalen Gruppeverfasst wurden. i1ne besondere Gruppe bilden ler zweitellos Männer, die
sich ausdrücklich als evangelische Ooder katholische Christen verstanden, als
eologen oder Diakone arbeiteten und die sich LIU.  - unversehens miıt der

der and 1n einem ihnen unbekannten Land efanden un entge-
gCcn dem der christlichen Nächstenliebe oten ollten un! 1es auch

Gerade diesen pannungsfeldern ängen sich Fragen der Ora
und der Ethik geradezu auf un:! en azu eın, menschliche Abgründe
auszuloten un die Dichte des „Fiırniıs der Zivilisation” (Jeshajahu Leibowitz)

Vernmnessell. Ka diesen spannenden Problembereichen sind den etzten
ahren einige einschlägige Dokumentationen und Untersuchungen erschie-
1en (vor allem Holzapfel, Alltagsreligiosität Krlieg, 2005; TIOWS.
eldere „Erschiefen ll ich nicht!® 2006; eitenhagen, „Wiıe eın
böser Taum ; 2006; Wiınkler, Männliche Diakonie /weılıten Weltkrieg,
2007)

„Eıin glücklicher Zufallsfund”“ sel, der Herausgeber Ulrich Rottschäfer,
die vollständig erhaltene Briefsammlung Aaus dem Ersten Weltkrieg VO  5

Johannes Meyersieck (  84—-  / zweıter Pfarrer des alten ravensbergischen
Kirchspiels i1idde  ausen und zugleic Seelsorger der Gemeinden OQe  S
hausen un! Lippinghausen. 48 Briefe sandte der Geistliche, der ebhaft be-
dauerte, nıcht als Feldprediger ausrücken ürten, zwischen dem Sep-
tember 1914 un! dem Dezember 1918 sSe1INe Gemeindeglieder die
West- und UOstfront, die Feld- un! eservelazarette, Ausbildungs- und
Kriegsgefangenenlager. Miıt seıinen anfangs handgeschriebenen, spater hek-
tographierten mehrseitigen Briefen nicht Vergessecnh die Zzahlreichen
Päckchen edacNte CF den etzten Kriegsjahren rund 38) Gemeindeglie-
der, die dem Pfarrer mal mehr, mal weni1ger regelmäßig nNntworteten.

Meyersiecks Briefe folgen einem gleichbleibenden Schema inem Wort
des Irostes, der Aufmunterung, eINer gelegentlichen Bibelauslegung und der

ständigen Versicherung, ass Gott der Seite der Deutschen stehe,
folgen angreiche Mitteilungen Adus der Gemeinde €e1 iıst jeder Ca
genstand, der den Ausgezogenen die Heımat ahe sSeın lässt un: ihre
Erinnerungen einen frie‘  ıchen Dortalltag anknüpft, VO'  3 Interesse: das
Einbringen der Ernte, die Ankunft der ersten Schwalben, das Blühen des
Kastanienbaums VOT der orfkneipe. ugleic versorgte Meyersieck die
Oldaten mıiıt Neuigkeiten Aaus ihrem ehemaligen sozlalen Umtiteld WI1e (Je-
burten und Todeställe, Taufen un Konfirmationen, Irauungen. Häufig
OC der Pfarrer auch Ermahnungen eın | D warnte die Oldaten VOT Iko-
holmissbrauch, Karten- un:! Glücksspiel, VOTI eDrucCc und Geschlechts-
krankheiten, VOT Giotteszweifteln un „abergläubischem“” andeln, das sich

sogenannten „Himmelsbriefen”, die die Oldaten VOT feindlichen uge
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schützen sollten, materialisierte S 28) Rätsel un Preisausschreiben ollten
für eINe gewlsse Kurzweil SUrTgeN. Besonders bemerkenswert War diesem
Zusammenhang die Aufforderung Meyersiecks seine Korrespondenz-partner, für eın „späteres Dorfkriegsmuseum “ mıiıt egenständen VO  5 der
Front „getrocknete umen vion| bestimmten a  e; l kleine egen-stände aus dem Schützengraben“ VEISUOTSECEN S 85)

Meyersieck spannte muiıt selnen Kriegsbriefen zudem e1in dichtes Kom-

dern, die Ja, steht zumindest vermuten, untereinander LUr ın Aus-
munikationsnetz zwischen seinen weiıt eu eingesetzten Gemeindeglie-
nahmefällen 1n brieflichem Kontakt standen. Um ihren Binnenaustausch
fördern, forderte die Ooldaten auf, S1e bedrängende ragen rich-
ten, die el dann anonymuıisıiert en Mitlesern vorlegen würde. Diese „VII-tuelle” Diskussionsrunde 1ef 1Ur schleppend und stie{fs auch ach mehr-
maliger Aufforderung Meyersiecks bei den gesprochenen auf kein großesInteresse (S 128) Zugleich War Meyersieck wichtig, die Ausgezogenenber alle S1e interessierenden Neuigkeiten aus dem Kriegsgeschehen auf dem
Lautenden halten: militärische Auszeichnungen, Beförderungen, efan-

erte immer Ööfter ber den „Heldento: eiInes OoOldaten.
gennahmen, Heimaturlaube, erwundungen un Je länger der Krieg dau-

Dem Ansinnen Meyersiecks, se1ine Gemeinde zusammenzuhalten, tragtKottschäfer 1mM Nachhinein zusätzlich Rechnung. JTle Buch erwähnten
Namen Sind fett gedruckt, SOMIt leicht auffindbar und ämtlich 1ın einem
Register nachgewiesen. 50 ist möglich, die Etappen un einen ebensab-
schnitt der Mitglieder der Gemeinden Hıdde  ausen, Lippinghausen un
UVetinghausen nachzuvollziehen eın für die ort ebenden Nachfahren
sicherlich grofßer Gewinn.

Hier erschöpft sich denn auch schon fast das Verdienst des Herausgebers.Meyersiecks Briefe werden weder die Sozial- noch Militärgeschichte e1INn-
gebunden, och wIrd auf die zeıtgenössischen Kriegsinterpretationsangebotedes Protestantismus eingegangen. bleibt Meyersiecks Pastoration sSsowohl
historisch als auch theologisch unangebunden, TOTLZ zahlreıcher Anmerkun-
SCn des Herausgebers.

Ulrich Kottschäfers Akribie hinsichtlich der ärung der geographischenLage VO  D Schlachtfeldern, Orten un! Städten, der Definition der „Eisheili-
d  gen &} 241), die Aufschlüsselung der „bösen Kaupennester mıiıt
Hunderten VOonNn Raupen” S 233) (es andelte sich den Kleinen Frost-
spanner) oder der Dauer der VOon Meyersieck T1€) Nr VO Juli 1917
erwähnten Mondfinsternis VO Juli 1917 (9.34 Uhr bis 11.10 Uhr), steht
reichlichem Gegensatz der merkwürdi blassen, teilweise fragmentari-schen Kommentierung heikler emerkungen Meyersiecks. qualifiziert der
Herausgeber Meyersiecks beschämende Wortwahl für die Bevölkerung der
Sowjetunion als „entmenschte Horden Asiens” ®) 220) richtigerweise als
„rassistisch”“ S, 226) un! rekurriert Recht auf die „aktuellen Re-
volutionsunruhen einstigen Zarenreich, die Weltrevolutions-Ideologieun die Westen ausgeprägte Furcht V OT eiıner ‚bolschewistischenef.

Der Vollständigkeit halber ware indes angebracht SCWESECN, die
Worte des Pfarrers auch auf eın ın der deutschen Bevölkerung tief veranker-
tes moralisch, Tre und rassıstisch motiviertes Überlegenheitsgefühl, das
sich /Zweiten ©  jeg adikal mobilisieren lefs, urückzuführen
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Ahnliches ist konstatieren für eiıne Passage Meyersiecks, die Hrz
ach Ende des Krieges, Dezember 1918, verfasste und die Rottschäfer
komplett unkommentiert lässt, sieht ILan VO  5 einem kurzen Verweis auf das
Kriegerheimstättengesetz VO November 1915 ab „Entscheidungen
VO  a ungeheurer Iragweite hat die Nationalversammlung treffen. Es gehtdie Erhaltung und ärkung deutscher Art und deutschen Volkstums,
ilt den Kampf das immer allmächtiger werdende udentum un die
damit verbundene Mammonsherrschaft, geht die christliche Schule
un! die Durchdringung des Volkslebens mıt dem Geist unı den Kräften des
vangeliums, geht auch das deutsche Familienleben und als eın wert-
volles ittel azu das Kriegerheimstättengesetz un! eine grofßzügigeBodenreform.” (S 276) kın kommentierender Hinweis auf den 1im auftfe des
Krieges Massenbewegung anschwellenden, 1U auch rassıistisch begrün-deten Antisemitismus, WI1e er etwa ın der Deutschen Vaterlandspartei Gestalt
annahm un! gerade auch 1m protestantischen Deutschland Fulfs fasste, ware
1er notwendig SCWESECNH.

Hın un wieder drängt sich auch der Eindruck auf, als se1 Ulrich Rott-
chäfer schwer gefallen, Distanz seinem Gegenstand wahren. be-
scheinigt Meyersieck eın „eindrucksvolles pastorales en  4I (S [); das
VOT en Dingen schaut INa  - mıiıt Distanz auf dessen Bemühungen aber
arın bestand, jegsmüde Soldaten für einen am un durchaus
auch für die Zeitgenossen erkennen sinnlosen Krieg motvIieren.
„Seelsorgerlichen Gewinn”“ (S 15) erziele aus der Lektüre der Briefe,
Meyersieck SEe1 eın „intensiver un segensreicher euge des Evangeliums” ®)
17) SCWESECN, Rottschäfer seiner knappen Einleitung. Diese ragebeantworten, stünde den Adressaten L deren Antwortbriefe rich Off-
schäfer, wWwW1e CT schreibt, Z W al In „stattlicher nzahl“” (S. vorliegen, auf
deren Abdruck er aber „qaus Gründen der Unvollständigkeit, aber VOT em

die Geschlossenheit un! den Gesamtbild der Briefserie S
stören“ (S 9 verzichtet hat. Diese Entscheidung ist respektieren, aller-

dings Se1 eın wen1g Bedauern angemeldet Immer W © Meyersieck aus den
Briefen der Oldaten zıtıert, wird eSs spannend. Etwa, WE eın Soldat, VO

Todesahnungen geplagt, schreibt: ICn glaube, ich omMMe auch nicht wlieder,
denn VO  3 meılnen Spielleuten WIT mıiıt Mann. Ich bın Jetz och der
inzıge  44 (> 41) Ahnlich interessant wird CS, WE eın Soldat 1917 chreibt
”  Offentlıc. wird u1ls die Heimat danken!“ S 145) und damit die Sorgenun: Zweifel der Loyalität der sogenannten „Heimatfront” formuliert.

Meyersieck ist 1MmM Übrigen STETS darum tun, das UOpfer der aheim-
gebliebenen betonen, ihren Alltag, geprägt VOIN schwerer Arbeit, Hungerun! ohlennot, nicht VETIHESSCHN machen. So selen die Daheimgebliebenen
„mit dem Spaten bewaffnet, frischem, TO  em Kampf die Aus-
hungerungspläne des Feindes” (S 93) dUSSCZOBECN. Ulrich Rottschäfer
Meyersiecks Sichtweise auf die „Heimatfront“”: „Miıt Entschlossenheit un:!
Patriotismus (01V4 die heimische ländliche evölkerung der dem Deutschen
elicCc auferlegten Handelsblockade.“” &. 96) Hier wird eine zeıtge-nössische eu des Geschehens fortgeschrieben, die mıiıt der mittler-

Kocka) nıchts hat
weile gul erforschten Realität der „Klassengesellschaft Krieg” ürgen
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Leider nımmMt ttschäfer auch keinen eZzug auf den langjährigen SOon-
derforschungsbereich 437 der Unıiıversität Tübingen „Kriegserfahrungen.
Krieg und Gesellscha der Neuzeıt”, dessen Umkreis eiINe Vielzahl
einschlägiger Arbeiten Kriegserleben un Kriegserfahrung während des
Ersten e  egs entstanden Sind un hinter die die orschung nicht mehr
zurücktallen sollte (Holzem, rieg un Christentum, uch Se1 die
internationale Konferenz gr  reıben 1MmM Krieg chreiben VO Krieg” des
Museums für Kommunikation erln VO bis ptember 2010 ET -
wähnt, deren Ergebnisse in eınen umfangreichen Band mündeten, der 2011
erschien. Abstracts der Referentinnen un Referenten bereits VOT dem
Erscheinen der Monographie lesen. 1C zuletzt sSEe1 auf die schon äalteren
verdienstvollen Arbeiten VO  D Klaus Latzel un: Martın Humburg verwıesen,
die die soziologischen Kategorien des „Erlebnisses”, der „Erfahrung” un
des „sozlalen Wissens” Alfred Schütz) für die Feldpostbriefforschung über-
aus TU  ar gemacht en Humburg, Gesicht des jeges, 1998; el,
Kriegsbriefe un Kriegserfahrung, Miıt diesem Instrumentarium 1e
sich ZUIIN Beispiel erklären, W1eso eın Pfarrer einen Giutteil seliner eıt amıt
verbracht hat, Menschen für einen rieg begeistern, ihre berechtigtenZweiftel zerstreuen un ihnen trotz schwerer Niederlagen (ottes Beistand
zuzusıichern.

Ulrich Rottschäfer ist danken, ass dieses fast hundertjährige, wert-
VO. Schriftgut VOT dem Vertall und der Zerstörung bewahrt hat

Ulrikeer
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